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berechnet. ©lefe SDÎittcï »erben eon her ©emeinbe urn
To efjer aufzubringen fein, als fie le^teë Zehr ein In-
leiten non einer SRiHion grartîen zurückzahlen fonnte
unb auS oerfdhtebenen gonbs unb bet ©emetnbefaffe
bereits 200,000 g*. §ur Verfügung ftttb.

SSJlit btefer Vante würbe biè ©emetnbe über oerfdfjte*
bene alte ©ebäube an ben |>auotftraßen, bie ^eute ber
geuerwejjr unb ber Vauoerwaltung bleuen, freie |janb
erhalten, unb bereu Umbaute in ©efcljäftshäufer bürfte
«ut bie grage furzer gelt fein. ©en erften ©ntfdjjeib ijat
nun ber ©htroohnerrat.

ValmhofujnSûU in fwerbrugg (©t. ©aïïen.) (Rorr.)
©er Umbau beS neuen VahnhofeS, ber nun balb jmei
Sejennien auf ftdj warten läßt, fd^eirit allmählich boch
ber Verroirflidijung näher geführt zu werben. Sie Voben*
ejproptiationen finb famt unb fonberS etlebigt warben,
wenn au«) burchwegg nicht zur Zufrtebenijett ber be=

treffenben Vobenbefther. ®a§ für bie Bebauung in Se--

tradjt fattenbe ©elänbe ift nun in ben Jetten SBoc^en
bereits mit allerlei ©ehutimaterial auf ben alte« Va|n=
bamm aufgefüllt warben. StuS fixerer Duelle oernimmt
man weiter, baß, nadjjbem bie ©emeinben unb ber Ver=
ïeljrSoeretn |)eetbragg gegen bie neueften Ißläne üidjtS
mehr einzuwenben Ratten, bie Vorarbeiten foweit gebieten
feien, baß mit bem Vau ber ©ebäulicijüetten noch btefen
£>etbft begonnen werben fötme. ©aß bie ©a^e nun
in Söirültdhfett auf einmal berart rafdh an bie ifjanb ge=

nammen wirb, wagt man nath ben oielen ©nitäufdjunge«
ber legiert Zfaijre faum mehr zu glauben, ©te nääjfte
Zuînnft wirb lehren, ab bie neueften Mutmaßungen
witWidj in ©rfüüstng gehe«.

Venoontiott ÖeS Döertt ©srei in ©h«*- (Korr.)
®aS Obere ©or ift eines ber wenigen noch erhalten ge*
bitebenen alten geftnngSbauwerfe unferer ©labt. ®ar«
um fotlte bte je^t in Ingriff genommene Venooation
oor aüem unter bem ©efid^tSpuntte mögltdjfter SBahrung
beS urfprünglidhen ©h«*aïterS beS VauroerfeS erfolgen.

Zn ben Umriffen ift ber ©urm recht h®f*h aufge=
baut, fulmlnierenb in bem fetngezeidpeten ©locfentürm-
t|en. ©ie Innere gaffabe ift feljr einfach gehalten unb
trägt offenbar noch unoeränbert baS urfprünglidjje ®e«

präge. SlnberS bte ©fiöfaffabe. Zh« ^at man bei ber
in ber erften £älfte beS legten ^abrbunbertë oorgenonv
ntenen Venooation eine MaSfe aufgeliebt, bie ben ®i)a=
tafter beS 5Bef)r-, 3öach= unb 3Bo|nturme§ oöUig oer=Ä Zn erzwungener ©pmmetrie eines auf bem Kopf
ftehenben ©echSecfeS hat man p[eubo*gotifche genfterlein
angebracht, beren Vichtübereinftimmen mit bem |]we,cï
unb bem Innern beS ©ebäubeS ber Kenner auf ben
erften Vlicf unb oon weitem burchfchaut. ©azu farnen
Verpuhguabern, beren Vidfjtigfeit jeber ©chlagregen burcb
häßliche glecten» unb ©treifenbitbung unanfdhaulidh madjt.

_

©o brängt [ich hier bie grage auf : ©oHle eS nicht
utöglich fein, anläßlich biefer Venooation bie ©übfaffabe
uüeber fo herzufießen, baß fte bem urfprünglidhen ©ga=
Tafter beS ©ebäubeS einigermaßen entfpricht? Könnte
utdfit guS ber inn ern ©tnteilung unb auS alten Silbern
oe§ ©urmeS bie nötige Anleitung Ijteju gewonnen werben?

„(£iit Hlolmbaitr"
oon brutto ©aut,

"ùt 104 Photos, 72 Segnungen, einer farbigen 3luf=
uahme unb einer garbenzufammenfiellung. ©roß Dftao.
|*ei§; Qn ©anziehen geb. V.Mf. 6.50. grandh'fche
^«ïlagShanblung,®. Keller &©o., ©tuttgart.
5V,

Vruno ©aut, ber befannte berliner 3lrd|iteït unb
^etfaffer oteler Heiner ©Triften hat für fich unb feine
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gamilie ein neues §auS gebaut, ©raußen in Verltn»
©ahlewih, wo bie weite, grüne ©bene mit »iel Sicht er®

füllt ift unb bie ©onne frei am Horizont untergehen
lann, währenb fte bas ^auS mit ben legten ©trahlen
burchbringt.

Vaut ein Slrchiteft für ftdh ein |jauS, fo fpricht er
burdj bie 3lrt ber Ausführung unb in ber ©urcptlbung
eigentlich immer fein perfönli^eS VefenntniS auS. §ier
îann er innerhalb felbfigezogener ©renjen feiner gantafte
unb feinen Überzeugungen ungehemmten freten Sauf laffen.
©abet refulttert auS feiner Slrbeit ein folies Veïenntnis,
baS genau bem Seitpunft, in bem baS |jau§ entftehh ben
momentanen Inf^auungSformen unb ber jeweiligen luS*
brudtstraft beS Érchiteîten entfpridht. Unferc SebenSge»
wohnheiten änbern raf^. 9iodh f^ineller wanbeln ftdh
bie heutige« zwedlbienlichen Vanmatsrialien. ©arf man
ftdh t>a wunbern, baß foldhe Sßerfe ftets ben ©tempel
ber Veuheit tragen?

©in oorzüglidheS Vu«h Vruno ©aut umreißt fich ein
haarfdjjarfeS Vauprogramm, angefangen mit ben Çaupû
bebingungen, ber Qahl nnb Sage ber Väume, bis h'uab
ZU ben ïleinften ©ingen, bem legten Kleiberhadten, bem
luftburdhläfßgen Kafien für fdhmuhige SSäfdhe unb bte

Slnorbnung ber Segefäfien im ^»ühnerfiaE. ©ann beginnt
er logifdh ©tüd um ©tüc£ aufzubauen.

©te SBirtfchaftSräume, ©arage, tc. legt er gegen bie

©traße, währenb für mögtidhft alle Zimmer bie fübltdhe
unb wefiltche ©artenlage ausgenü|t wirb. SJiit ber
©pitje ftößt baS @auS wie ein ©chiff gegen ben ©arten
oor. (2lbb. 1). Ungehinbert îann fo tn aüen SBohnräunten
bie freie Umgebung genoffen werben, ©en Vachbarn
rechts nnb HnïS wirb ber ©tnblicE in baS §auS oer»
we|rt; ja, Vruno ©aut geht auS biefem ©runbe foweit,
bie ©üren breier ©chlafzimmer im obern ©todwerï auf
einen gemeinfamer. ValEon münben zu laffen, ber eben
im Vaum in biefer ©pi£e einnimmt. Sluf biefe SBeife
gelingt eS ihm auch, î^em Z"«mer bireîte ©onne zuju=
führen, audh einem gänztidh nach Vorbweften hin gele=

genen. Db baS §auS runb (auf ber Vüdlfeite) ober edlig,
ein Vaunt guabrattfdh, unregelmäßig fünfedEig ober ajiai
regelmäßig fechSecfig wirb, barum ift ihm tn erfter Stnte
nicht z« tun. ©rfte Vebtngnng ift ihm bie praîtifdhe
Vewohnbarïeit.

Nr. !4 M«str. fchweìz. HMdw..Zeî«it«s („MeisteàM)

berechnet. Diese Mittel werden von der Gemeinde um
so eher aufzubringen sein, als sie letztes Jahr ein An-
leihen von einer Million Franken zurückbezahlen konnte
und aus verschiedenen Fonds und der Gemeindekasse
bereits 200.000 Fr. zur Verfügung sind.

Mit dieser Baute würde die Gemeinde über verschie-
dene alte Gebäude an den Hauvtstraßen, die heute der
Feuerwehr und der Bauserwaltung dienen, freie Hand
erhalten, und deren Umbaute in Geschäftshäuser dürfte
nur die Frage kurzer Zeit sein. Den ersten Entscheid hat
nun der Einwohnerrat.

BaynhofumSau in Heerbrngg (St. Gallen.) (Korr.)
Der Umbau des neuen Bahnhofes, der nun bald zwei
Dezennien auf sich warten läßt, scheint allmählich doch
der Verwirklichung näher geführt zu werden. Die Boden-
expropriationen sind samt und sonders erledigt worden,
wenn auch durchwegs nicht zur Zufriedenheit der bs-
treffenden Bodenbesitzsr. Das für die Bebauung in Be-
tracht fallende Gelände ist nun in den letzten Wochen
bereits mit allerlei Schuttmatsrial auf den alten Bahn-
dämm aufgefüllt worden. Aus sicherer Quelle vernimmt
man weiter, daß, nachdem die Gemeinden und der Ver-
kehrsverein Heerbrugg gegen die neuesten Pläne nichts
mehr einzuwenden hatten, die Vorarbeiten soweit gediehen
seien, daß mit dem Bau der Gebäulichkeiten noch diesen
Herbst begonnen werden könne. Daß dis Sache nun
in Wirklichkeit auf einmal derart rasch an dis Hand ge-
nommen wird, wagt man nach den vielen Enttäuschungen
der letzten Jahre kaum mehr zu glauben. Die nächste
Zukunft wird lehren, ob die neuesten Mutmaßungen
wirklich in Erfüllung gehen.

Renovation Ses Obern Tores in Chur. (Korr.)
Das Obere Tor ist eines der wenigen noch erhalten ge-
bliebenen alten Festungsbauwerke unserer Stadt. Dar-
um sollte die jetzt in Angriff genommene Renovation
vor allem unter dem Gesichtspunkte möglichster Wahrung
des ursprünglichen Charakters des Bauwerkes erfolgen.

In den Umrissen ist der Turm recht hübsch ausge-
baut, kulminierend in dem feingezeichneten Glockentürm-
chen. Die innere Fassade ist sehr einfach gehalten und
trägt offenbar noch unverändert das ursprüngliche Ge-
präge. Anders die Südfaffade. Ihr hat man bei der
in der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts vorgenom-
menen Renovation eine Maske aufgeklebt, die den Cha-
rakter des Wehr-, Wach- und Wohnturmes völlig ver-
hüllt. In erzwungener Symmetrie eines auf dem Kopf
stehenden Sechseckes hat man pseudo-gotische Fensterlein
angebracht, deren Nichtübereinstimmen mit dem Zweck
und dem Innern des Gebäudes der Kenner aus den
ersten Blick und von weitem durchschaut. Dazu kamen
Verputzquadern, deren Nichtigkeit jeder Schlagregen durch
häßliche Flecken- und Streifenbildung unanschaulich macht.

So drängt sich hier die Frage auf: Sollte es nicht
möglich sein, anläßlich dieser Renovation die Südfaffade
wieder so herzustellen, daß sie dem ursprünglichen Cha-
rakter des Gebäudes einigermaßen entspricht? Könnte
uicht aus der innern Einteilung und aus alten Bildern
des Turmes die nötige Anleitung hiezu gewonnen werden?

„Gin Wohnhaus"
von Bruno Taut,

Mit 104 Photos, 72 Zeichnungen, einer farbigen Auf-
Nahme und einer Farbenzusammenstellung. Groß Oktav.
Preis: In Ganzleinen gà R.Mk. 6.50. Franckh'sche
^erlagshandlung.W. Keller K, Co., Stuttgart.

Bruno Taut, der bekannte Berliner Architekt und
Verfasser vieler kleiner Schriften hat für sich und seine
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Familie ein neues Haus gebaut. Draußen in Berlin-
Dahlewitz, wo die weite, grüne Ebene mit viel Licht er-
füllt ist und die Sonne frei am Horizont untergehen
kann, während sie das Haus mit den letzten Strahlen
durchdringt.

Baut ein Architekt für sich ein Haus, so spricht er
durch die Art der Ausführung und in der Durchbildung
eigentlich immer sein persönliches Bekenntnis aus. Hier
kann er innerhalb selbstgezogener Grenzen setner Fantasie
und seinen Überzeugungen ungehemmten freien Lauf lassen.
Dabei resultiert aus ssiner Arbeit ein solches Bekenntnis,
das genau dem Zeitpunkt, in dem das Haus entsteht, den
momentanen Anschauungsformen und der jeweiligen Aus-
druckskraft des Architekten entspricht. Unsere Lebensge-
wohnheiten ändern rasch. Noch schneller wandeln sich
die heutigen zweckdienlichen Baumaterialien. Darf man
sich da wundern, daß solche Werke stets den Stempel
der Neuheit tragen?

Ein vorzügliches Buch! Bruno Taut umreißt sich ein
haarscharfes Bauprogramm, angefangen mit den Haupt-
bedtngungen, der Zahl und Lage der Räume, bis hinab
zu den kleinsten Dingen, dem letzten Kleiderhacken, dem
luftdurchlässigen Kasten für schmutzige Wäsche und die

Anordnung der Legekästen im Hühnerstall. Dann beginnt
er logisch Stück um Stück auszubauen.

Die Wirtschaftsräume, Garage, zc. legt er gegen die

Straße, während für möglichst alle Zimmer die südliche
und westliche Gartenlage ausgenützt wird. Mit der
Spitze stößt das Haus wie ein Schiff gegen den Garten
vor. (Abb. 1). Ungehindert kann so in allen Wohnräumen
die freie Umgebung genossen werden. Den Nachbarn
rechts und links wird der Einblick in das Haus ver-
wehrt; ja, Bruno Taut geht aus diesem Grunde soweit,
die Türen dreier Schlafzimmer im obern Stockwerk auf
einen gemeinsamen Balkon münden zu lassen, der eben
im Raum in dieser Spitze einnimmt. Auf diese Weise
gelingt es ihm auch, jedem Zimmer direkte Sonne zuzu-
führen, auch einem gänzlich nach Nordwesten hin gele-
genen. Ob das Haus rund (auf der Rückseite) oder eckig,
ein Raum quadratisch, unregelmäßig fünfeckig oder axial
regelmäßig sechseckig wird, darum ist ihm in erster Linie
nicht zu tun. Erste Bedingung ist ihm die praktische
Bewohnbarkeit.
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3roesfmägigfeti ift Süruno Sauti ©runb ja&.
©etbfioerftânbtiîh fegt es alle unnßfeen ©raperten unb
Attrappen sunt Sempet hinaui. Sßorhänge, Sampenfdhirme,
Seppk|e, ©über unb aüe ähnlichen ©Inge unb ©taub=
fanget, rate fie unfete Qimmet auifüEen unb son benen
mir uni nur langfasn p trennen oetmögen, gaben tu
feinem fpaufe nichts p fudfjen.

©abei roiE er aber an praftifdsett @inri«htungen unb
an Söequemüdifett gegenüber früher nicht öai ©eringfte
miffen unb aEe neuen Mittet, feie ihm p ©eboie fte|en

3tbb. 1, ©artcnanflcbt.

unb beitragen fönnen, bai tägtidje Seben mütjetoi unb
angenehm p gefiaiten, jiegt er pr Mitroirfung 'gerbet.
@r ga^U garnie|i — rote man auf ben erften 93ticf leidet
annehmen möchte — p jenen „ntobernen" Irctjiteften,
bte bai ^Bobntjaui ati eine 3Bo^nmafs|ine aufgefaßt
roiffen motten, unb bie gtauben, man müffe einen fpe=

fpejieEen, nun einmal gefunbenen fiauitpp nun hunberte
son malen roieberhoten, um rationeE p bauen. Stein,
nic|t bai ganp f)aui, fonbern feine einzelnen Seite, rote

Suren, genfter, ©chränfe, 2Bänbe, foEen, auf bie ein

fünfte, graedbtenltc^^e gorm gebraut, ©egenftanb ber
InbufitieEen fßcobultion roerben, bie bann nact) freiem
iBebürfnii Beliebig pfammengefteEt roerben tonnen, ©er
Menfct) ift nun einmal fein (Schema, unb roir rooEen

auch ntct|t p Stormalmenfd^en roerben. ©te Stoiionalb
fterung barf uni batjer auch niifit in migoerftanbener
SEBeife ftumpffinnig fetjabtonieren, aber fie folt uni p
einer teetptfdjen fMlfe roerben.

©ie ©rbgefdhogräume biefei fpaufei Hegen faft eben*

erbig. ©arten unb Söiefe greifen beinahe unmittelbar in
bai SBo^njimmer |inein. ©ie brei lugen roänbe biefei
£>auptraumei mit ben beiben genfteröffnungen unb ber
lugentüre finb fanbgrau geftridjen, roätprenb bie 3nnen=

rofinbe gegen bai fmuijentrum ein bunttei Söeinrot tragen ;
bap teuftet bie ©ecfe fiatf jinnoberrot. ©urdtj biefe $om«
bination breier gut aufeinanber abgeftimmter garben in
einem iRaume erreicht Sruno Saut eine neutrale Urnfaf«
fung ber grünen Staturauifdfjnitte, gletc^geitig ein roarmei
luffangen ber Ibenbfonne an ben inneren gimmer«
roünben unb enblich noch com gtnr aui betrautet buret)
bie rote Setmfarbenbedte eine fîomptementârfarbe pm
grünen ©arten, ohne btefem ßonfurrenj p madden, ba
bie greEe garbe nur auf inbireït beleuchteter fläche fi^t.
— ©er mit einer f^roarjen ©ummiplatte belegte égiifdj
(Ibb. 2) ifi in bie eine @cce bei feebieettgen Staumei
gerüett, aui bem einfachen ©runbe, um oon Ujm aui
bai eingebaute SBanbbuffet erreichbar p haben, ebne auch
nur einen ©chritt tun p müffen. ©ie fauberen @e«

fdfjtrre nehmen bie eine gälfte biefei Süffeti ein, roäh«
renb nach bem Offen bie gebrauchten Sifdggeräte in bie
anbere fgätfte geffeEt roerben, roo fie auf ber anfdhlief«
fenben ©pulffic|enfelte gereinigt, fofort in bai gadfj ge=

fteEt roerben, bem man fie pro SifdEjbecfen roteber ent«
nimmt, ©er färgefte, praftifdhfte Sreiilauf, ber jtdb aui«
beuten tagt!

$n einem bnrdjroegi rein auf bie groecfmäfjigfelt be«

bauten f>aufe finbet man logif«herroetfe feine Sßerflei*
bungen oor ben 3entra0)eipngiförpem. Inch roerben
Qentralhei jungirohre nicht unfidjjtbar tn Mauern
geführt, ©tefer bei uni leiber nur in ©taatibauten aE«

gemein burctjgeführte ©runbfafj oerötente roahrltch mehr
Beachtung. „©täubte man biiher, bag ei notroenbige
©Inge gibt, bie wegen ihrer |>ägllthfeit oerftedtt roerben
müffen, fo meinen roir heute, bag ei fotdtje ©luge nicht
gibt unb bag eine fo wohltätige ©inridEjtnng rote bie
|jeipng mit ihren ERöhren tn biefer ihrer wohltätigen ©igen«
fchaft ganj offen bem luge gegeigt roerben fönne, ebenfo
rote ein Äachetofen. ©er ÜreMauf bei roarmen SBafferi
com Reffet pm luibehnungSgefâg unb oon ba burch aEe
^eijförper roieber in ben Reffet prucî wirb auf biefe
SBeife fetbft einem Shtbe höchft anf^autidh. lugerbem
roerben bte |jeipohre baburth fetbft pr Mitbefeipng
herangepgen unb fönnen bei etwaigen ©«haben leicht
auigeroechfett roerben." ©o fdEjretbt Sruno Saut roörttic|.
©t geht barum noch weiter, betont bte f>eijförper grunb«
fäpch farbig, ja er unterfetjetbet fogar $u« unb Iblet«
tungirohre bur«h befonbere InftridEje oonetnanber, um
bte gunftion bei putfierenben roarmen SBafferi no«h ein«

bringtidher heroorpheben.

r

!bt>. 2. @^= isnb ÏBo^tjiœmer (ïifd) mit SSergtB^erungiring unb SSuffet),
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Zweckmäßigkeit ist Bruno Tauts Grundsatz.
Selbstverständlich fegt er alle unnützen Draperien und
Attrappen zum Tempel hinaus. Vorhänge, Lampenschirme,
Teppiche, Bilder und alle ähnlichen Dinge und Staub-
sänger, wie sie unsere Zimmer ausfüllen und von denen

wir uns nur langsam zu trennen vermögen, haben w
seinem Hause nichts zu suchen.

Dabei will er aber an praktischen Einrichtungen und
an Bequemlichkeit gegenüber früher nicht das Geringste
missen und alle neuen Mittel, die ihm zu Gebote stehen

Abb. 1. Gartcnanstcht.

und beitragen können, das tägliche Leben mühelos und
angenehm zu gestalten, zieht er zur Mitwirkung herbei.
Er zählt garnicht — wie man aus den ersten Blick leicht
annehmen möchte — zu jenen „modernen" Architekten,
die das Wohnhaus als eine Wohnmaschine aufgefaßt
wissen möchten, und die glauben, man müsse einen spe-

speziellen, nun einmal gefundenen Haustyp nun Hunderte
von malen wiederholen, um rationell zu bauen. Nein,
nicht das ganze Haus, sondern seine einzelnen Teile, wie
Türen, Fenster, Schränke, Wände, sollen, auf die ein

fachste, zweckdienlichste Form gebracht, Gegenstand der
industriellen Produktion werden, die dann nach freiem
Bedürfnis beliebig zusammengestellt werden können. Der
Mensch ist nun einmal kein Schema, und wir wollen
auch nicht zu Normalmenschen werden. Die Rationali-
sierung darf uns daher auch nicht w mißverstandener
Weise stumpfsinnig schablonieren, aber sie soll uns zu
einer technischen Hilfe werden.

Die Erdgeschoßräume dieses Hauses liegen fast eben-

erdig Garten und Wiese greifen beinahe unmittelbar in
das Wohnzimmer hinein. Die drei Außenwände dieses

Hauptraumes mit den beiden Fensteröffnungen und der
Außentüre sind sandgrau gestrichen, während die Innen-

wände gegen das Hauszentrum ein dunkles Weinrot tragen;
dazu leuchtet die Decke stark zinnoberrot. Durch diese Kom-
bination dreier gut aufeinander abgestimmter Farben in
einem Raume erreicht Bruno Taut eine neutrale Umsas-
sung der grünen Naturausschnitts, gleichzeitig ein warmes
Auffangen der Abendsonne an den inneren Zimmer-
wänden und endlich noch vom Flur aus betrachtet durch
die rote Leimfarbendecke sine Komplementärfarbe zum
grünen Garten, ohne diesem Konkurrenz zu machen, da
die grelle Farbe nur aus indirekt beleuchteter Fläche sitzt.
— Der mit einer schwarzen Gummiplatte belegte Eßtisch
(Abb. 2) ist in die eine Ecke des sechseckigen Raumes
gerückt, aus dem einfachen Grunde, um von ihm aus
das eingebaute Wandbuffet erreichbar zu haben, ohne auch
nur einen Schritt tun zu müssen. Die sauberen Ge-
schirre nehmen die eine Hälfte dieses Büffets ein, wäh-
rend nach dem Essen die gebrauchten Tischgeräte in die
andere Hälfte gestellt werden, wo sie auf der anschliff«
senden Spülküchenseite gereinigt, sofort in das Fach ge-
stellt werden, dem man sie zum Tischdecken wieder ent-
nimmt. Der kürzeste, praktischste Kreislauf, der sich aus-
denken läßt!

In einem durchwegs rein auf die Zweckmäßigkeit be-

dachten Hause findet man logischerweise keine Verklei-
düngen vor den Zentralheizungskörpern. Auch werden
Zentralheizungsrohre nicht unsichtbar in Mauern
geführt. Dieser bei uns leider nur in Staatsbauten all-
zemetn durchgeführte Grundsatz verdiente wahrlich mehr
Beachtung. „Glaubte man bisher, daß es notwendige
Dinge gibt, die wegen ihrer Häßlichkeit versteckt werden
müssen, so meinen wir heute, daß es solche Dinge nicht
gibt und daß eine so wohltätige Einrichtung wie die
Heizung mit ihren Röhren in dieser ihrer wohltätigen Eigen-
schaft ganz offen dem Auge gezeigt werden könne, ebenso
wie ein Kachelosen. Der Kreislauf des warmen Waffers
vom Kessel zum Ausdehnungsgesäß und von da durch alle
Heizkörper wieder in den Kessel zurück wird auf diese
Weise selbst einem Kinde höchst anschaulich. Außerdem
werden die Heizrohre dadurch selbst zur Mitbeheizung
herangezogen und können bei etwaigen Schäden leicht
ausgewechselt werden." So schreibt Bruno Taut wörtlich.
Er geht darum noch weiter, betont die Heizkörper gründ-
sätzlich farbig, ja er unterscheidet sogar Zu- und Ablei-
tungsrohre durch besondere Anstriche voneinander, um
die Funktion des pulsierenden warmen Waffers noch ein-
dringlicher hervorzuheben.

Abb. 2. Eß- und Wohnzimmer (Tisch mit Vergrößerungsring und Buffet).
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Ibb. 3 jeigt eine fßrobe ôu§ feem cifettltcfe forgfütiig
burt|baefeien ©dfelaf» unb Irbeitlpwmer. .gîter
Bot fidfe ber Ird&iteEt lit einet fJlifcfee einen Stfcfe für bte
feinet ©emofenfeeit gemäße abenbltcfee Arbeit bireft auf
ben Seib pgefefenitten. ßinli fettltcfe trägt eine platte
über bem Irbeitstifcfe bie Sampe. ©ine eingefpannte ißa»
pterroGe gibt bei einer einjigen ganbbemegung ba§ nötige
Seicfeenpapier. In ber iMdfmanb ber SRifdfee an einer
©tange mit Klammern tonnen bie Unterlagen pr Strbeit
oor ben lugen be§ Irbeitenben aufgefeüngt werben,
©eine §ü§e feaben pm feften |jalt ein mit ©ummi be»

legte§ SQtett erfealten. SJlit einem ©riff unter bte ©ifdfe»

ftädfee ift ba§ ©elepfeon pr ganb, mäferenb über bem
Kopf bei ©ifeenben bie IHegiftraturf^ränfe erreichbar finb.
©te etgentltdfee 3t^merbeleudjiung ift in bie eine oor»
fprtngenbe ©dfe (tm Sab gang rechts) feinter 9ftattgla§»
f^elben eingebaut.

©in auSfüferltdfeeS Kapitel über ©la§ardfeiteïtur
ieigt bie neuartige, praftifefee SSerroenbung ber @Ia§»

pri§men. ©ie uns oon Safenmtterfüferungen unb begefe»

baren Sidfetfdfeädfeten feer beïannten IßriSmen gmifefeen Se»

tonrippen mürben feter p einem folgen Sau element, mie
e§ fonft ber Sactftetn ift. ®ie ben Saßen ftüfeenbe
©acfeplatte (oon Ibb. 1) ift fo Eonftruiert unb • iäfjt ba§
Sidfet auefe bei einer eoentueßen, fpäteren lufftoctung in
bie beei bafeinterliegenben Simmer faßer. unb Eon« bann
al§ imeitcr, oberer Saßonfwpoben bienen.

©in tefeteS Stlb*) (Ibb, 4) gibt un§ einen Segriff,
ma§ mit gilfe bei ®lafe$ al§ Sauftoff in guînnft nocfe

aiïe§ au§ ber Ircfeiteïtur feerauSgefeolt merben îann. ©in
fepgienifdfeeseë ®reppenfeau§, mte es feter mit Sicfet burdfeflutet
mirb, lä|t ftdfe taum benEen. ®ie ©laSmanb ift jmifdfeen

Slbb. 3. 31rbeitêçlati im ©djlaf« unb Strbeitgraum.

SBänben, ®edEe unb ©reppe ooßfianbig eingefpannt, oer»
binbet räumlich ©rbgefcfeojï unb 1. ©torfmerî p einer
©fnfeeit unb madfet ba§* &reppenfeau§ gegen tlimatifdfje

*) Stile au§ bent SSuâçe ijier tsiebergegebenen SSilber flrtb utrê

umt ber {JtaudUj'fdjen SSerlaglbucPanbluttg Keßer & @o. m Stutt»
gart mit befonberer ®ereitn>ißtg£eit pr Verfügung gefteßt mosten.

Ibb. 4, SEreppenfeauS.
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Abb. 3 zeigt eine Probe aus dem ähnlich sorgfältig
durchdachten Schlaf- und Arbeitszimmer. Hier
hat sich der Architekt in einer Nische einen Tisch für die
seiner Gewohnheit gemäße abendliche Arbeit direkt auf
den Leib zugeschnitten. Links seitlich trägt eine Platte
über dem Arbeitstisch die Lampe. Eine eingespannte Pa-
pierrolle gibt bei einer einzigen Handbewegung das nötige
Zeichenpapier. An der Rückwand der Nische an einer
Stange mit Klammern können die Unterlagen zur Arbeit
vor den Augen des Arbeitenden aufgehängt werden.
Seine Füße haben zum festen Halt ein mit Gummi be-

legtes Brett erhalten. Mit einem Griff unter die Tisch-
fläche ist das Telephon zur Hand, während über dem
Kopf des Sitzenden die Registraturschränke erreichbar sind.
Die eigentliche Zimmerbeleuchtung ist in die eine vor-
springende Ecke (im Bild ganz rechts) hinter Mattglas-
scheiden eingebaut.

Ein ausführliches Kapitel über Glasarchitektur
zeigt die neuartige, praktische Verwendung der Glas-
prismen. Die uns von Bahnunterführungen und begeh-
baren Lichtschächten her bekannten Prismen zwischen Be-
tonrippen wurden hier zu einem solchen Bauelement, wie
es sonst der Backstein ist. Die den Balkon stützende

Dachplatte (von Abb. 1) ist so konstruiert und-läßt das
Licht auch bei einer eventuellen, späteren Aufstockung in
die drei dahinterliegenden Zimmer fallen und kann dann
als zweiter, oberer Balkons-Moden dienen.

Ein letztes Bild*) (Abb. 4) gibt uns einen Begriff,
was mit Hilfe des Glases als Baustoff in Zukunft noch
alles aus der Architektur herausgeholt werden kann. Ein
hygienischeres Treppenhaus, wie es hier mit Licht durchflutet
wird, läßt sich kaum denken. Die Glaswand ist zwischen

Abb. 3. Arbeitsplatz im Schlaf- und Arbeitsraum.

Wänden, Decke und Treppe vollständig eingespannt, ver-
bindet räumlich Erdgeschoß und 1. Stockwerk zu einer
Einheit und macht das Treppenhaus gegen klimatische

*) Alle aus dem Buche hier wiedergegeben?« Bilder find uns
von der Frauckh'fchen Verlagsbuchhandlung Keller à Co. in Stutt-
gart mit besonderer Bereitwilligkeit zur Verfügung gestellt worden.

Abb. 4. Treppenhaus.
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Schmanïungen unempfinbltch- Sié ©ntlüftung erfolgt
oorteilljaft miiielft ein« oerfteUbaren Klappe über Sad).

2BaS für neuartige Bidfeteffcfie unb feine Sftei^e infolge
oerfchtebenartiger Sichtquellen, bei Sage bard) bte Sonne
unb bie mectjfelnbe Semölfung, bei ?tac!}t non aufjen
bur<| ben SRonb ober oon innen burch bie Su£fer=23riS»
memSampe auf ben Sîaum, mte auf baS Strafjenbitb
erzielt »erben, fann man nur alpen. — Sreppengelän»
ber: §anblauf fdjmarz poltert, Sroncegeflecht zmifdljen
fdjjmalen, rot gestrichenen ©ifenrahmen; gujjboben unb
Stufen : grauer ©ummibelag ; 2Bänbe, Secte unb SimS»
platten meifj, ber female genfterzmifchenpfeiler lichtblau ;

Süren tn Sperrholz, Utaturton, mit fctfmarjer Setlei&ung
umrahmt.

2BaS finb bie Soften etneS folgen fjjaufes? SRan
barf ja nicht glauben, &afj bie Sefchränfmtg auf bte ©hu
fadjljett, bie fnappefie Semeffung ber SRäumli^feiten, bie

Sßeglaffung «Her nicht unbebingt notmenbigen SBlnfel
(Sobenfammetn ec.) nun eine grofje SerbiUigung brauten.
Sei einer Surehbiibung bis in alle erbenfltdjen SeiailS,
bte felbfi ben 2lrchiteften mit einer ttnfumme oon neuen
Überlegungen unb Sftühen befragten, unb einer luSbil»
bung, bte in Sejug auf |pgtene unb Sequemlidpfett ba§

Sufjerfte leiftet unb tnfolgebeffen ben SBofymoert erheblich
fteigert, geftaltet fidh bte Saufumme immer nom red^t tjocç.

Sruno SautS neues Such gibt, mie auS obigen flet»

neren Setfpielen hervorgeht 3luff«hlufj über eine iltgafji
oon neuen fßroblemen unb ©injel^eiten. Sem 2lrbeitS»
felb ber ÇauSfrau trägt er gebührenb Rechnung. In
baS praftifch plazierte, flappbare Sügelbreit, an bie nach
amerifanifchet 2lrt fonftruterten flelnen SJte^l= unb Sudler»
filoS im Küchenbuffet ufm., Eurj oon 31 bis 3» fönt 2lrbeii§=
tifch bis gur 3entrifuge, un aüeS tjat er gebadet, um eS

bann feiner SBic^iigîett gemäfj im fptane ju berütffuijttgen.
Seber Sefer, ber ftcb nicht oon oorneherein ju fetnen

neuen unb ummäljenben Slnfd^auungen befennt, mirb im
Setlaufe beS StubiumS biefer Schrift ficfj ein anbereS
Urteil über SBo^nen im heutigen Sinne, über zmecfmäfjige
2BohnungSfuItur bilben. Sa§ Such ermirft ungezählte
3lnregungen. SBertoolI finb befonberS bte oielen genauen,
oorjügli(| mtebergegebenen Setailjeic^nungen, forale
auch bte am Schluffe beigefügte garbentafel, meldte ju
einem befferen Silbe ber forgfältig burd)bacf|tai gerben»
gebung ber'Snnenräume oerhilft.

233. 9iübiSüf)li, 3lr^.

Mntf eines netten 6irnHeniefe|es

fir ben finton St. Solen.
(fiorrefponbenj.) (gorlfefcung.)

II. Deffeniliäje trafjen und SBege.

A. San unb Korreftion.
Set zweite ^auptabfd^nttt, ber oon ben „öffentlichen

Strafjen unb Siegen" tjanbeit, enthält in einem er ften
Kapitel bte micf)tigften Sorfdhriften über „Sau* unb Kor»
reftion". 3lrt. 9 bis 15 Ipnbeln oon ben StaatSftrafjen,
3lrt. 16 bis 26 oon ben übrigen Strafjen unb 2Begen;
3lrt. 27 bis 43 enthalten bte gemetnfamen Seftimmungen,
oor aßen biejenigen über bas jßerimeteroerfahren.

1. $n erfter Sinie ift tn biefem Kapitel bie S u fiä n «

bigfeit ber Sehörben för bie Sefdfjlufjfaffung über
Sau unb Korreftion ber Strafen unb 2Bege benimmt
morben. 3" mefenlltcher Übereinfiimmung mit bem bis»
herigen Siecht mürbe in Sejug auf StaatSftrafjen
ber ©rojje fRat, tn Sejug auf bie übrigen öffent»
liehen Strafen unb 2Bege entroeber bte Sürgeroerfamm»
Inng ber polttifchen ©emeinbe ober ber ©emeinberat
juftänbig erflart, fomeit biefe SefugniS burch bie ©e»

nteinbeorbnung bem ©emeinberat übertragen ift. Sabei
hat eS bei StaatSftrafjen bie ÜJfteinung, bafj îleinere Kor»
reîtionen, mte bis an|ln, unter bem Sitel „Strafjenoer»
befferungen" in ber Subgetbotfehaft oorgemerft unb auf
biefem 2Bege ber Sefdhlufjfaffung burdh ben ®ro|en iftat
unterfteüt merben tonnen, ba| alfo nid^t für jebe gering»
ffigige Sira^entorrettion ein befonberer Sefd|lu| beS

©rofjert SrateS erforbetlidh ift. Sie ©rfteUung unb Kor»
rettion ber übrigen öffentlichen Strafjen unb SBege Ift
grunbfähltch bann ber Sürgeroerfammlung ju unterbreiten,
menu bie Koften ganj ober teilmeife oon ber politifchen
©emeinbe p tragen finb. Sagegen ift ber ©emeinberat

pr Sefchlufjfaffung befugt, menu bie ©rfteüungS» unb
KorrettionStoften in ooilem Umfange auf bte beteiligte
©egenb oerlegt merben foüen, ober menn burdh ©emeinbe»
orbnung ober SürgeroerfammlungSbefchlu^ bem ©emein»
berat für bie Secfung oon Strafjenbautoften aßgemein
ein beftimmter Krebit gemährt mürbe. SieS tann j. S.
fo gefèehen, ba^ bie Sürgeroerfammlung bem ©emein»
berat entmeber für ba§ ganje Site^nungSjahr eine be»

fiimmte Summe ganj aügemetn pr Serfügung fteßt o^er
aber ihn ermächtigt,- für noch unbeftimmte Stra^en^"'
jette im einzelnen gaüe Seiträge oon beftimmter abfo»
Euter ober prozentualer fpöbe ju oerabfolgen.

2. 3lrt. 18 beS ©ntmurfeS regelt bie Saupflicht.
@emä§ biefer Seftimmung merben bie ©emetnben unb
bereu juftänbige Organe pm Sau unb zur Korreftion
oon Strafjen unb 2Begen oerpflichtet, fofern htefür ein
offenfi^tlieheS SebürfntS oorliegt. SieS tann ftdh au§
bem Serfebr fomohl, mie auS oermehrter Sautäiigtett
ergeben. Kommen bie ©emetnben ihrer ißflidbt nicht nach,
fo ift ber 3tegterungSrat befugt, auf ©runb gefteüier Se»
gehren einzuf^retten unb bie ©emetnben zum Sau ober
Zur Korreftion p oerpflichten, bafj hießet auch auf bie

ginanzlage ber ©emeinbe angemeffene Üiüctficht zu nehmen
fein mirb, ift felbfioerftönbltdE).

3. ^ußezug auf bie mistige grage ber Kofienbedf»
ung gilt als ©runbfah, bafj bie Koften für Sau unb
Korreftion ber StaatSftrafjen oom Staat, ber übrigen
öffentlichen Strafjen unb 2ßege, alfo fomohl ben ®e»

meinbefirafjen unb ©emeinbemege, als auch ber ifteben»

ftrafjen unb tftebenmege, oon ber politifdhen ©emeinbe
ZU tragen finb (Sri. 10 unb 19).

3lrt. 10: „Sie Koften für ben Sau unb bie Korref»
tion oon StaatSftrafjen fallen, oorbehältttch ben Seftim»
mungen tn 3lrt. 11 unb 15 biefeS ©efe^eS zu Saften beS

Staates."
Irl. 19 : „Sie Koften für ben Sau unb bte Korref»

tion oon ©emeinbeftrafjen, SRebenfirafjen unb öffentlichen
gufjmegen fallen, oorbehältiich ber Seftimmungen in Ér»
tifel 20 unb 21 biefeS ©efe^eS, zu Saften ber polttifchen
©emeinbe."

Sabei Ipßeu bie am jeioeiligen Strafjenbau interef»

[ierten ©runbeigeniümer bem Staat ober ber ©emeinbe
je nach bem Sorlpnbenfein unb ber ©röfje ber ihnen
auS bem Strafjenbau ober ber Strafjenforreftion eut»

ftehenben Sorteile Setträge zu leiften (2lrt. 11 unb 20).
3lrt. 11 : „Qe nach ber ©röfje ber ihr auS Sau unb

Korreftion oon StaatSftrafjen entftehenben Sorteile fann
bie beteiligte ©egenb bis auf bie $älfte ber Koften
angezogen merben, mobei beren ©efamtbelaftung jeboh
ben ®ert ber für fie entftehenben Sorteile ntc|t über»
fteigen barf."

2lrt. 20: „3e nach ber @rö§e ber ihr auS Sau unb
Korreftion entftehenben Sorteile fann bte beteiligte ©«'
genb zur Koftenbecfung herangezogen merben, mobei bereu
©efamtbelaftung jeboch ben 2Bert ber für fte entftehenben
Sorteile nic^t überfteigen barf.

Set Sftebenftrafjen unb Sebenmegen, beren Sau obet
Korreftion im auSfdhltefjltdhen SebürfntS ber beteiligten
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Schwankungen unempfindlich. Die Entlüftung erfolgt
vorteilhaft mittelst einer verstellbaren Klappe über Dach.

Was für neuartige Lichteffekte und feine Reize infolge
verschiedenartiger Lichtquellen» bei Tage durch die Sonne
und die wechselnde Bewölkung, bei Nacht von außen
durch den Mond oder von innen durch die Luxfer-Pris-
men-Lampe auf den Raum, wk auf das Straßenbild
erzielt werden, kann man nur ahnen. — Treppengelän-
der: Handlauf schwarz poliert, Broncegeflecht zwischen
schmalen, rot gestrichenen Eissnrahmen; Fußboden und
Stufen: grauer Gummibelag; Wände, Decke und Sims-
platten weiß, der schmale Fensterzwischenpfeiler lichtblau;
Türen in Sperrholz, Naturton, mit schwarzer Bekleidung
umrahmt.

Was sind die Kosten eines solchen Hauses? Man
darf ja nicht glauben, daß die Beschränkung auf die Ein-
fachheit, die knappesie Bemessung der Räumlichkeiten, die

Weglassung aller nicht unbedingt notwendigen Winkel
(Bodenkammern w>) nun eine große Verbilligung brächten.
Bei einer Durchbildung bis in alle erdenklichen Details,
die selbst den Architekten mit einer Unsumme von neuen
Überlegungen und Mühen befrachten, und einer Ausbil-
dung, die in Bezug auf Hygiene und Bequemlichkeit das
Äußerste leistet und infolgedessen den Wohnwert erheblich
steigert, gestaltet sich die Bausumme immer noch recht hoch.

Bruno Tauts neues Buch gibt, wie aus obigen klei-
neren Beispielen hervorgeht, Aufschluß über eine Unzahl
von neuen Problemen und Einzelheiten. Dem Arbeits-
seid der Hausfrau trägt er gebührend Rechnung. An
das praktisch plazierte, klappbare Bügelbreit, an die nach
amerikanischer Art konstruierten kleinen Mehl- und Zucker-
silos im Küchenbuffet usw., kurz von A bis Z, vom Arbeits-
tisch bis zur Zentrifuge, an alles hat er gedacht, um es

dann seiner Wichtigkeit gemäß im Plane zu berücksichtigen.
Jeder Leser, der sich nicht von vorneherein zu seinen

neuen und umwälzenden Anschauungen bekennt, wird im
Verlaufe des Studiums dieser Schrift sich ein anderes
Urteil über Wohnen im heutigen Sinne, über zweckmäßige
Wohnungskultur bilden. Das Buch erwirkt ungezählte
Anregungen. Wertvoll sind besonders die vielen genauen,
vorzüglich wiedergegebenen Detailzeichnungen, sowie
auch die am Schlüsse beigefügte Farbentafel, welche zu
einem besseren Bilde der sorgfältig durchdachten Farben-
gebung der'Jnnenräume verhilft.

W. Rüdisühli, Arch.

Entwurf eines »enen LMeWWs
für den Kintnn St. Sole»,

(Korrespondenz.) (Forlsetzung.)

II. OeffenMche Straßen und Wege.

Bau und Korrektion.
Der zweite Hauptabschnitt, der von den „Öffentlichen

Straßen und Wegen" handelt, enthält in einem ersten
Kapitel die wichtigsten Vorschriften über „Bau- und Kor-
rektion". Art. 9 bis 15 handeln von den Staatsstraßen,
Art. 16 bis 26 von den übrigen Straßen und Wegen;
Art. 27 bis 43 enthalten die gemeinsamen Bestimmungen,
vor allen diejenigen über das Perimeteroerfahren.

1. In erster Linie ist in diesem Kapitel die Zustän-
digkeit der Behörden für die Beschlußfassung über
Bau und Korrektion der Straßen und Wege bestimmt
worden. In wesenMcher Übereinstimmung mit dem bis-
herigen Recht wurde in Bezug auf Staatsstraßen
der Große Rat, in Bezug aus die übrigen öffent-
lichen Straßen und Wege entweder die Bürgerversamm-
lung der politischen Gemeinde oder der Gemeinderat
zuständig erklärt, soweit diese Befugnis durch die Ge-

meindeordnung dem Gemeinderat übertragen ist. Dabei
hat es bei Staatsstraßen die Meinung, daß kleinere Kor-
rektionen, wie bis anhtn, unter dem Titel „Straßenver-
besserungen" in der Budgetbotschaft vorgemerkt und auf
diesem Wege der Beschlußfassung durch den Großen Rat
unterstellt werden können, daß also nicht für jede gering-
fügige Siraßenkorrektion ein besonderer Beschluß des

Großen Rates erforderlich ist. Die Erstellung und Kor-
rektion der übrigen öffentlichen Straßen und Wege ist
grundsätzlich dann der Bürgerversammlung zu unterbreiten,
wenn die Kosten ganz oder teilweise von der politischen
Gemeinde zu trageu find. Dagegen ist der Gemeinderat
zur Beschlußfassung befugt, wenn die Erstellungs- und
Korrektionskosten in vollem Umfange auf die beteiligte
Gegend verlegt werden sollen, oder wenn durch Gemeinde-
ordnung oder Bürgerversammlungsbeschluß dem Gemein-
derat für die Deckung von Straßenbaukosten allgemein
ein bestimmter Kredit gewährt wurde. Dies kann z. B.
so geschehen, daß die Bürgerversammlung dem Gemein-
derat entweder für das ganze Rechnungsjahr eine be-

stimmte Summe ganz allgemein zur Verfügung stellt o^er
aber ihn ermächtigt,- für noch unbestimmte Straßerchro-
jekte im einzelnen Falle Beiträge von bestimmter abso-
luter oder prozentualer Höhe zu verabfolgen.

2. Art. 18 des Entwurfes regelt die Baupflicht.
Gemäß dieser Bestimmung werden die Gemeinden und
deren zuständige Organs zum Bau und zur Korrektion
von Straßen und Wegen verpflichtet, sofern htefür ein
offensichtliches Bedürfnis vorliegt. Dies kann sich aus
dem Verkehr sowohl, wie aus vermehrter Bautätigkeit
ergeben. Kommen die Gemeinden ihrer Pflicht nicht nach,
so ist der Regierungsrat befugt, auf Grund gestellter Be-
gehren einzuschreiten und die Gemeinden zum Bau oder
zur Korrektion zu verpflichten, daß hiebet auch auf die

Finanzlage der Gemeinde angemessene Rücksicht zu nehmen
sein wird, ist selbstverständlich.

3. Jnbezug auf die wichtige Frage der Kostendeck-
ung gilt als Grundsatz, daß die Kosten für Bau und
Korrektion der Staatsstraßen vom Staat, der übrigen
öffentlichen Straßen und Wege, also sowohl den à-
meindeftraßen und Gemeindewege, als auch der Neben-
straßen und Nebenwege, von der politischen Gemeinde
zu tragen sind (Art. 16 und 19).

Art. 16: „Die Kosten für den Bau und die Korrek-
tion von Staatsstraßen fallen, vorbehaltlich den Bestim-
mungen in Art. 11 und 15 dieses Gesetzes zu Lasten des
Staates."

Art. 19 : „Die Kosten für den Bau und die Korrek-
tion von Gemeindestraßen, Nebenstraßen und öffentlichen
Fußwegen fallen, vorbehältlich der Bestimmungen in Ar-
tikel 26 und 21 dieses Gesetzes, zu Lasten der politischen
Gemeinde."

Dabei haben die am jeweiligen Straßenbau interest
sierten Grundeigentümer dem Staat oder der Gemeinde
je nach dem Vorhandensein und der Größe der ihnen
aus dem Straßenbau oder der Straßenkorrektion ent-
stehenden Vorteile Beiträge zu leisten (Art. 11 und 26).

Art. 11 : „Je nach der Größe der ihr aus Bau und
Korrektion von Staatsstraßen entstehenden Vorteile kann
die beteiligte Gegend bis auf die Hälfte der Kosten her-
angezogen werden, wobei deren Gesamtbelastung jedoch
den Wert der für sie entstehenden Vorteile nicht über-
steigen darf."

Art. 26: „Je nach der Größe der ihr aus Bau und
Korrektion entstehenden Vorteile kann die beteiligte Ge-
gend zur Kostendeckung herangezogen werden, wobei deren
Gesamtbelastung jedoch den Wert der für sie entstehenden
Vorteile nicht übersteigen darf.

Bei Nebenstraßen und Nebenwegen, deren Bau oder
Korrektion im ausschließlichen Bedürfnis der beteiligten
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